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Gefahrenanalyse als 
Grundlage für die 
Schädlingsüberwachung
Mit einem Integrated Pest Management Konzept 
können die Risiken und Kosten von Schädlingsbefall 
kontinuierlich abgeschätzt werden. 

Die Optimierung des IPM (In-
tegrated Pest Management) Kon-
zepts ist ein kontinuierlicher Pro-
zess. Kosten und Risiken werden 
mit einer regelmässigen Gefahren- 
und Risikoanalyse abgeschätzt. 
Das IPM Konzept soll veränder-
te Rahmenbedingungen und neue 
technologische Möglichkeiten be-
rücksichtigen. In periodischen 
Standortgesprächen wird Monito-
ring auf Basis einer aktuellen Ge-
fahrenanalyse durch den Schäd-
lingsbekämpfer und den Kunden 
besprochen und bei Bedarf ange-
passt. Die Gefahrenanalyse ist da-
mit ein wichtiges Arbeitsmittel in 

der partnerschaftlichen und pro-
fessionellen Zusammenarbeit des 
Dienstleisters mit dem Kunden.

Schädlingsmonitoring
Das regelmässige Monitoring 
(Überwachung) ist ein Kern-
element der Schädlingsüberwa-
chung nach der Methode von 
IPM. Schädlingsbekämpfungsfir-
men wie die Desinfecta AG legen 
grossen Wert auf ein intelligen-
tes und robustes Monitoringkon-
zept, um präventiv gegen Schäd-
linge vorzugehen.

Mit der regelmässigen Kont-
rolle von «Monitorpunkten» wird 

das Vorkommen von Schädlingen 
kontrolliert und ein Befall recht-
zeitig festgestellt.

Die Basis für die Konzeption 
des Monitorings bildet eine vor-
gängige Gefahrenanalyse, wel-
che von allen Industriestandards 
(IFS, FSSC 22 000, BRC, AIB etc.) 
vorgeschrieben ist. Solch eine Ge-
fahrenanalyse berücksichtigt die 
Betriebsart, inklusive Klimabe-

dingungen, den Hygienezustand, 
die Bausubstanz, die eingesetz-
ten Rohstoffe und Fertigproduk-
te, sowie das Zonenkonzept, ein-
schliesslich der Warenflüsse und 
der Umgebung. All diese Fakto-
ren haben einen Einfluss auf das 
Vorkommen und die Befallsent-
wicklung von Motten, Schaben, 
Fruchtfliegen, Mäusen, Ratten 
und anderen Vorrats- und Hygi-
eneschädlingen.

Gefahr und Risiko
Es gibt verschiedene Wege, wie 
Schädlinge ins Gebäude gelangen 
können. Prinzipiell wird zwischen 

aktivem und passivem Eindrin-
gen unterschieden. Aktiv bedeu-
tet, dass die Schädlinge von aus-
sen in das Gebäude eindringen. 
Passives Eindringen erfolgt meist 
über Verschleppung mit Gebin-
den, Paletten oder Verpackungs-
materialien. Sind die Schädlinge 
erst einmal im Gebäude, breiten 
sie sich aus, vermehren sich und 
setzen sich fest.

Während der Gefahrenanaly-
se wird als erstes festgelegt, welche 
Schädlingsgruppen (Nager, Scha-
ben, Vorratsschädlinge etc.) eine 
Gefahr für den Betrieb darstel-
len und wie hoch ihre Auftretens-
wahrscheinlichkeit ausfällt. Da-
rauf erfolgt zusammen mit dem 
Kunden die Evaluation des poten-
ziellen Schadenausmasses, wel-
ches durch eine einzelne Schäd-
lingsgruppe angerichtet werden 
kann. Die Auftretenswahrschein-
lichkeit und das Schadenausmass 
liefern die Grundlage für die Wahl 
und Anzahl der Monitoring-Sys-
teme pro Schädlingsgruppe und 
deren Kontrollfrequenz.

Branche und Betriebsart
Das Schädlingsmonitoring wird 
der Art des Betriebes angepasst. 
Ein Fleischbetrieb weist ande-
re Bedingungen bezüglich Nah-
rungsangebot und Klima auf als 
ein Bäckereibetrieb. Somit kön-
nen in den verschiedenen Be-
triebsarten auch unterschiedliche 
Schädlinge auftreten. Schaben 
sind Allesfresser und bevorzugen 
ein feuchtwarmes Klima, Motten 
und Vorratsschädlinge bevorzu-
gen Getreide und Getreidepro-
dukte und finden sich vor allem in 
trockenen Bereichen. Gute Kennt-
nisse der Biologie der Schädlinge 
ist daher für eine Gefahrenanaly-
se entscheidend.

Analyse und Erstbeurteilung 
eines Betriebes
Um präventiv effektiv gegen 
Schädlinge vorgehen zu können, 
ist ein individuelles, betriebsori-
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Die Evaluation der Risiken und des Schadenausmasses in gemeinsamer Zusammenarbeit mit dem Kunden ist essenziell.
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entiertes Überwachungskonzept 
unabdingbar. Als Basis dazu dient 
eine Erstbesichtigung (initiale Be-
triebsbegehung) durch einen Spe-
zialisten der Schädlingskontrolle. 
Dieser beurteilt anhand oben ge-
nannter Kriterien, wie hoch das 
Risiko für ein Vorkommen von 
einzelnen Schädlingsgruppen ist. 
Daraus werden die Monitor-Sys-
teme (Fallen) pro Schädlingsgrup-
pe, deren Anzahl und der Kont-
rollrhythmus abgeleitet.

Betriebsumgebung, Organi­
sation und Bausubstanz
Bei Schädlingen wie fliegenden 
Insekten und Nagern, welche ak-
tiv ins Gebäude eindringen, spielt 
die Umgebung eine wesentliche 
Rolle. Sind die Aussenbeding
ungen attraktiv, werden meist 
auch erhöhte Schädlingsaktivi-
täten festgestellt. Dies erhöht die 
Wahrscheinlichkeit, dass solche 
Schädlinge ins Gebäude bis in die 
Produktionsräume gelangen und 
dort Lebensmittel befallen oder 
verunreinigen. Das Eindringen, 
die Verbreitung und das Festset-
zen von Schädlingen ist abhän-

gig von der Betriebsorganisation. 
Stehen Aussentore und Türen lan-
ge offen, ist es naheliegend, dass 
Schädlinge eindringen, zumal vie-
le Insekten auch von der Innenbe-
leuchtung angelockt werden.

Weist ein Gebäude eine man-
gelhafte Bausubstanz auf, gibt es 
Risse oder Löcher in den Wänden, 
sind dies optimale Schlupfwinkel 
oder gar Nistplätze für Schädlin-
ge. Auch Türzargen, Bodenleisten 
und Produktionsanlagen bieten 
Schädlingen Verstecke und sind 

oft nur ungenügend in den Reini-
gungsplänen berücksichtigt.

Zonenkonzept
Ein Lebensmittelbetrieb wird in 
unterschiedliche Hygienezonen 
eingeteilt. Entscheidend dabei ist 
vor allem, ob es sich um Zonen 
mit offenen Lebensmitteln oder 
mit bereits verpackter Ware han-
delt. Einige Räume können somit 
eine höhere Toleranz gegenüber 
auftretenden Schädlingen aufwei-
sen, was sich auch auf die Fallen-

arten und die Schwellwerte eines 
Monitorings auswirkt.

Integrierte Schädlings­
kontrolle (IPM) ist mehr als 
nur Fallenkontrolle
Kein Befall auf Fallen heisst nicht, 
dass ein Betrieb frei von Schädlin-
gen ist. Fallen sind wichtige und 
nützliche Indikatoren, welche ein 
Schädlingsvorkommen frühzei-
tig anzeigen können. Integrierte 
Schädlingskontrolle bedeutet weit-
gehend Prävention, das heisst ein 
Eindringen, Verbreiten und Fest-
setzen von Schädlingen von Anfang 
an zu verhindern. Die Schädlings-
überwachung beinhaltet deshalb 
auch die Feststellung von hygieni-
schen, baulichen und organisatori-
schen Mängeln und deren Kom-
munikation an den Kunden. IPM 
ist somit als Konzept zu betrachten, 
welches nur erfolgreich sein kann, 
wenn festgestellte Mängel durch den 
Kunden behoben werden und der 
Einsatz von Bioziden so auf ein Mi-
nimum beschränkt werden kann.
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Gefahrenanalyse in einer Hochhygienezone.
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Sauber und rein
Hygienetechnik für Personal und Betrieb.

Umfassendes Sortiment an hochwertigen und ergonomischen
Hygieneeinrichtungen für eine kompromisslose Personalhygiene.

Z. B. Handwaschbecken Typ 20580 Clean & Dry
für die Reinigung und Trocknung der Hände am Edelstahlbecken.
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Sauber und rein
Hygienetechnik für Personal und Betrieb.

Umfassendes Sortiment an hochwertigen und ergonomischen
Hygieneeinrichtungen für eine kompromisslose Personalhygiene.

Z. B. Inlet Complete Typ 23771 für die kontrollierte Reinigung,
Trocknung und Desinfektion der Hände am Produktionszugang.
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